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Indes Ann der Biſchof die anonyme Herausgabe eines Buches Aus
vernünftigen Gründen geſtatten.

6 Au neue Ausgaben eines approbierten Werkes oder Ueber  2
V.

ſetzungen desſelben N eine fremde Sprache bedürfen der kirchlichen
Genehmigung.

Limburg Lahn) — 1 Ki U1 2, Domkapitular.

—XI Der Exorzismu und die XSUff latio bei
Su der Taufzeremonien.) Sollen und dürfen
bei Nachtragung jener Zeremonien, die bei einer Nottaufe wegbleiben
mußten, die „EXSUfflatio“ und die beiden anderen Exorzismen Aus
gelaſſen werden? Oder, vas ſollen die „Aushauchung, XxSUfflatio“
und die eiden anderen Exorzismen bei einem Kinde bedeuten, das
ereits giltig getauft und ohin eine Wohnſtätte de eiligen Geiſtes
geworden E hat nach Profeſſor Dr A Gaßner, aſtoral,
(6² 662 1 nicht an Stimmen gefehlt, die ſich gegen eine ſolche
Uebung der Kirche ausgeſprochen haben; aber mit welchem Rechte?
„Eeclesia quidquid O0missum 681 (in (Conferendo baptismo)
Suppleri Statllit, quod Satis eésset, 1E quis diverse
Sentiret.“ (Gardellini.) „Haec St vetus TEeCEenS CClesiae praxis.“
(Katalani.) Zur Begründung threr Behauptung glaubten jene geltend
U machen, daß durch die Taufe der enſch, reſpektive das Kind
bereits von der Erbſünde und dadurch von der Herrſchaft de Böſen
befreit ſei Ozu alf die Annnn eines ſolch' unmächtigen
Sinnbildes?

Für den erſten Augenblick hat freilich die Anwendung (8
Exorzismus und der XSUfflatio auf ein bereits giltig getauftes Kind
etwas Befremdendes; dieſes Befremden aber verſchwindet änzlich,
wenn man auf die Bedeutung dieſes Sakramentale näher eingeht.
Es iſt vor allem 3u bea  en, daß die Wirkung des Exorzismus ſich
ni direkt auf die Taufe beziehe, inſoferne Un dieſe die Sünde
getilgt und die Herrſchaft de Böſen über den Menſchen aufgehoben
wird, ondern daß derſelbe, wie die Segnungen überhaupt, den Zweck
haben, den Menſchen 3u unterſtützen, auf daß CEL den Glaubens⸗—
unterricht mit dem Herzen aufnehme und im Werke denſelben aus  —  2
zuüben vermöge. 77  Wo die Vaäter den Effekt de  S Taufexorzismus näher
beſtimmen,“ chreibt Dr Gaßner C. 77 iſt bei ühnen immer nur
von dem rechten Tfaſſen

. des Glaubens, von dem Bewahren des
erhaltenen Unterrichtes, von dem Leben nach dem Glauben, dem
Berufe zur Taufe, kurz von dem heilſamen Erfolge dieſes Sakramentes
die Rede“ und I Belege hiefür Uhr EL An, was Bonaventura

„Exorcizari debent adulti 6tin ſeinem Breviloquium ſagt
parvuli). 1E DrO numano fectu impediatur baptismatis SACTa-

mentum, quominus nabeat finem Suum.“ „Während S alſo einen
Widerſpruch In ſich ſchließt, wenn nach vorausgegangener

41*
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Nottaufe jene Zeremonien nachgeholt werden, welche die
Einführung des ereits Getauften in den Unterricht un der Glaubens
chre bezwecken, iſt 4  2. auch kein Widerſpruch, venn 3u dieſem
Behufe auch die dazu gehörigen Sakramentalien nachträglichgeſpendet werden.“ (Gaßner

chen wir uns weiter jene Rubrik des ItuUale Bomanum!
NI das ſich hierin die meiſten Diözeſanritualien anſchließen, ſelbſ
Ctwa näher An, ſo werden wir Qus dem Wortlaute derſelben zurUeberzeugung gelangen müſſen, daß die für ihre Kinder 0 relt
beſorgte Mutter, die Kirche, auch nach bereits geſpendeter Taufe die
eiden Exorzismen mit der „Aushauchung“ dringend angewendet
wiſſen will, und V

ſwar fordert ſie das nicht auf das Geratewohl,
ſondern Vie immer QAus wohlweislichen Abſichten. Unter dem Titel
„Ordo supplendi Omissa SUpeTr baptizatum“ enthä eS folgendeRubrik: „Cum Urgente mortis periculo Vel alia COgente NECESS1
tate Sive parvulus Sive dultus SaCcris precibus AC Caeremohnlls
Praetermissis fuerit baptizatus, Ubi Convaluerit. Vel Cessaverit
periculum, 6t ad CcClesiam clatus fuerit, 0mniss à 0mni2
Suppleantur idemque 01d0 ritus Servetur. gui 12
aptismo Darvulorum (Si fuerit parvulus) S6U adultorum (Sifuerit AdUItus praescriptus Esb. EXCePtO guod interrogatio,
AII VG aPtizari, formaque aPtiSMmi 6 1 buti0o
praetermittuntur. t quaedam Orationes 61 CXOr Cismi 80
quique 1060 immutati., Ut infra, dicuntur.“ Hierauf werden
ſodann jene Gebete und Exorzismen angeführt, welche bei der Supplierung die eine oder die andere Aenderung erleiden. niter dieſen
Nn etwas ändernden Gebeten aber befinden ſich rückſichtlich der
Kinder weder die XSUfflatio noch einer der beiden anderen Exor⸗
zismen, die der Ritus bei der Kindertaufe verlangt; dagegen werden
rückſichtlich der Erwachſenen zwei kleine Aenderungen bei zwei Exorzismen, nicht aber bei der eXSufflatio. vorgeſchrieben. ierau iſtwiederum klar, daß nach orſchri des Rituale Romanum und der
Dibzeſanritualien bei Supplierung der Taufzeremonien weder die
EXSU  10 noch die rorzismen weggelaſſen werden
dürfen 1eS wird auch von den geachtetſten Lehrern der Liturgie,Katalani, Quarti  * Gardellini, de er U al 9e  4 anerkannt.

Wie das „Römiſche Ritüaler, E wollen auch viele
U N N bei Ergänzung der Taufzeremonien die Exorsmen nicht weggelaſſen aben Sprechen ſie von der Supplierungder Taufzeremonien, E ſchreiben ſie entweder im allgemeinen vor,das Ausgelaſſene nüſſe nachgeholt werden, oder ſie führen auch Unter

den nachzuholenden Zeremonien die Exorzismen ausdrücklich an ZurBegründung dieſer Vorſchrift berufen ſie ſich auf den „uraltenGebrauch“ der Kir E

Zugegeben, daß dem Taufexorzismus n der Tat eine bloß
m — If Bedeutung zukäme, was aber unmöglich richtig ſein
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kann wäre EL alſo nichts anderes als ein Symbol von der Wirkung
des heiligen Taufſakramentes,; käme ihm nicht eine von
der heiligen Taufe verſchiedene innere Wirkung zu, dann
freilich wäre, wie manche meinen, die Anwendung eines olchen un
mächtigen Symbole an einem bereits der Wirkung des Taufſakra⸗
mentes teilhaftig gewordenen Kinde ſoviel wie wertlos. Eine ſolLehrmeinung aber In vollem Widerſpruche mit der chriſtlichenTradition, iſt nicht vereinbar mit dem Bewußtſein der Kirche und
den Formeln, Uunter denen das genannte Sakramentale geſpendet wird.
Der heilige Auguſtinus kommt 3um wiederholtenmale auf die Kraftdes Exorzismus ſprechen und entgegnet dem Julian: „Ipse aD
Orbe 1010 exXSUfflandus 81 1 ExXSUFHlationi (In Conferendo
haptismo), Princeps mun di PaPVuIIS eiicitur.
„ontradiéere vOluisses“ (lib 6. 905 und we erſelbe heiligeehrer gegen die Rationaliſten ſeiner Zeit, die Pelagianer, das Dogmader Erbſünde beweiſt, U beruft ſich wiederum mehrmals auf
den Exorzismus, den ſie weder u Abrede U ſtellen, noch auch 3uberdammen ſich erkühnten. „Daß die Kinder beſchworen und 94  —haucht werden“, ſchreibt Er (EP 194), „wiſſen ſie (die Pelagianer)nichts 3u erwidern.“ Denn das waäre offenbarer Trug, venn
der Teufel keine Gewalt über die unmündigen Kinder
Wenn CL aber wirklich Gewalt über ſie hat (und das ſt eben der
Grund, weswegen ſie nicht bloß trügenden Scheinexorziert und exſuffliert werden), wodurch anders hat —
dieſe Gewalt Üüber ſie Als ur die Sünde?“ Martin V hatteemna allen rund, diejenigen, welche glaubten, man könne, Ohneſich einer Uun ſchuldig 3u nachen, den Gebrauch und
die Zeremonien de

7⁰ Exorzismus der Kirche vorſätzlich verachten, als
der Irrtümer von ikleff und Huß verdächtig 3u erklären. Der
—  àa techismus Romanus“ gibt auf die Frage „Quis Sit EX
Orzismi Usus ?“ zur Antwort „EXOTZismus a0 expellendum dia-
9olum elusque VITes frangendas 6t debilitandas Sacris et
religiosis verbis precationibus C(Conficitur“ II 2, 65)—*—  —7 ſagt nun hierüber der „Engel der Schule“? Er chreibt In
ſeiner „theologiſchen Summa“ (III, „ATr aU0 3 „Ninhil agitur
rustra PETL CCClesiam. Guidam dixerunt E MEV IN EXOTZismo
aguntur. Arihil efficere, Sed Solum significari. Sed hoGe patet
S88  D falsum DeIL hoe, quod eClesia 1 CxOTZismis imperativis
verbis Utitur ad expellendam daemonis DOtestatem Et 1deo
dicendum est, quod aliquem CITIeCtuI abet, di  CTenter
men ab 1P80 aptismo. Nam Del baptismum AtUr hominigratia a0 plenam remissionem Culparum. Per VSIO. ꝗuae 11
GXOTZIismo aguntur. exCluditur Iuplex impedimentum Salutaris
Qratiae percipiendae. Guorum UIUIII 8t 11 ed IM 6ntu
trI II 660 daemones nominis alutem impedire COhantur
IU impedimentum intrinsecum. homo infeetione
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Originalis peccati habeat SEllSUS Praeclusos a0 Dercipienda alutis
mysteria ＋

In voller Uebereinſtimmung mit dem Aquinaten ſagt Suarez:„Effectus EXOTZIismi 8S1 expellere, COErCere, COhibere dae—
III. IIG laedat (de SaCTL disp 15. Sect. 4). und un dieſemSinne wo werden die Worte Im Taufritus: „EXi. immunde
Spiritus“ gedeute werden müſſen. Es ſoll alſo durch den Exorzismusdie dem Kinde feindliche Macht vertrieben, beziehungsweiſeferne gehalten, gebrochen und geſchwächt werden. GI.
D E V Katechismuserklärung, III. 134 OL

Kann der Exorzismus erſt nach geſpendeter Quſfe ſtattfinden,
0 iſt deſſen Anwendung nichts weniger al  D wertlos. „Potestas
140011¹ eéxOTZicatur, Ut (exorcizati) 61 renuntient“ (St. Isid
Hisp lib 2 0Offic. CCCI. 20) Hilt das ni auch n bezug aufdie Gerech tfertigten? Auch dem Gerechtfertigten ſucht die dem
Menſchen feindliche Macht Aan Leib und Seele 3u ſchaden; ſie ſtellt
ihm nach und findet, ſobald die Vernunft erwacht, in dem fomes
péccati. der nach der T  .  aufe fortbeſteht, einen Anknüpfungspunkt fürihre verführeriſchen Ränke. ſt auch das Kind noch nicht V  Ur Vernunft
erwacht, die geiſtliche Wirkung, die CS durch das Sakramentale der
—— empfängt, wird ſich 3u ſeiner Zeit, das Kind ihrer bedarf,
eltend machen ſt eS alſo nicht gut, venn durch den ExorzismusEen ereits getauftes Kind, über das die Kirche den Exorzismusnoch nicht geſprochen hat, die auch dem Gerechtfertigten feindlicheMacht vertrieben, ferne gehalten, gebrochen, geſchwächtwird?

Vernehmen Dir über dieſen Punkt den heiligen Thomas.Er ſagt „Non Sunt DPraetermittenda C guaE agUntUurIN eXOTCIsmo, n181 necessitatis articulo. 61 tun CGSSante
periculo debent sSuppleri, Ut Servetur uniformitas N baptismo.
I rUstra SUupplentur OSt baptismum, quia sicut impe-Itur ffectus antequam percipiatur, 112 166e 1M 81
AIN fuerit SUSceptus“ (— C Der geſchätzte Erklärer
des „Rituale Romanum“. Katalani, emer „Exoreismus tiam
DPostea POS COHlationem baptismi) aliquid agit. Nam. Ut ait
Thomas, Siéut impediri potest ffectus aptismi antequam DeI-Cipiatur, Ita fru tra 14 St. OStquam fuerit perceptus,quemadmodum Cyprianus ait sieut labOlus V bap-tismo fide credentis eXCIuditur, Ita. 81 fides postmodum defecerit,
regreditur“ (tit 2, CapD 2 Pouget E in ſeinen NsStit. cCatholie
(t II. CAD 2. 8 die rage, warum Kinder, welche die Nottaufegiltig empfangen haben und ſomit In die Kindſchaft Gottes aufge⸗
nommen ſind, gleichwohl beſchworen werden, und gibt zur Antwort
„Fiun 18 exorcismi, 0 Ut ab 118 expellatur 1abolus, 8e4
ut arceatur, 4 Cd eOSaccedat, 118 noceat.“ In ebendieſem Sinne beſprengen frommgläubige, atholiſche Eltern ihr Kind
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mit Weihwaſſer, weit entfernt von dem Wahne, daß ein ſo EeS
Verfahren auf ein getauftes Kind nicht mehr und Diu lauben,
daß eS 0  en Eltern ni recht x  7. über ihr notgetauftes
Kind der Exorzismus ni geſprochen würde, zuma venn ihnen
auch agte, daß leſe Auslaſſung im Widerſpruche che mit der
ᷣuralten und allgemeinen Uebung der Kirche.

Sehr ſchön ſpricht ſich über unſeren Gegenſtand das Straß⸗
burger Rituale vom ahre 1742 alſo Aus „Quae apPtismi
ACtionem aut praecedunt aut subsequuntur Cgeremoniae AabsOlute
necessariae 11011 sunt; —H8 Aanrlen antiquissimo E  7 ꝗuae
20 CXOreismos pertinent. 01 omittuntur, 181 111 gravi necessi⸗
tate. Et. 51 Cessaverit periculum, supplentur. due
eXProbrandum NO518 esSt, quod CxOreizemus hominem iam
Hdelem; CXxOreismi nim —1 daemonem, 116E ardens InVIdia

60e10 disturbet, COel0Oo Deus adVocat. terrendo
Impediunt. Eorum 680 I· adiurationum Virtutem II O II DaTVI

t 1 Ut 11 1e . sibique Suadeant infantes SUO8. 166 rite
lam baptizatos, Sanetrus COonstantliusque IN Catholicea
1de vicCturos. 81 de NOVO Conturbent Ur inimie SOTUIII

Dprecibus 6CcClesiae 1 vietrIiCI Inferorum Crueissigno
depellantur.“ Der xorzismus hat alſo auch einen
Wert nach der aufe; warum ſoll L bei Supplierung der
ausgelaſſenen Taufzeremonien wegbleiben? Der Anglikaner
Benger, Paſtoraltheologie II. 495) ſcheint nicht Unrecht U haben,
wenn ELr bemerkt, CS ſei wohl eine Erfindung de Oſen Feindes, die
Menſchen 3 überreden, die Austreibung ſeiner ſe durch die Exor
zismen bei der Quſe ſei unnötig. Der öſe wolle ſich ſo ſeine
errſcha mehr ſichern Auf unſerer ＋

O

Eite tehen die allgemeine Uebung
der* und eine ſo ralte Tradition, daß ſchon der heilige Auguſtin
5 auétoritate tam DPTiscae traditionis“. von der auch be
merkt, daß ſie auf dem ganzen katholiſchen Erdkreiſe verbreitet ſei,
en Hauptargument die Pelagianer entlehnt. Die Taufexorzismen
erwähnen chon Juſtin, Tertullian, Cyprian, Cyrillu von Jeruſalem
und an andere Kirchenväter der erſten Jahrhunderte und bezeichnen
ſie als allgemein In der 11 gebräuchlich. Gennadius,
enn eitgenoſſe des eiligen Auguſtin, ezeugt (de eCCles. dogmat.

34¹0. daß ſie die Taufexorzismen) „von der heiligen Kirche gleich
förmig V der ganzen Welt'! angewendet werden, 77  a weder
Kinder noch Erwachſene iun den lebenbringenden Taufquell mab⸗
teigen läßt, ohne zuvor durch Be örung und Anhauchung

En Qn von ühnen 3 U vertreiben; ſie finden ſich In
allen liturgiſchen Formularen, mit Ausnahme der armeniſchen
und neſtorianiſchen; jedo iſt nach Küpper (Kirchenlexikon VIIL
Katechumenat) erwieſen, daß ſie auch hier erſt ſpäter ausgefallen
ſind; ſchon die arabiſchen Kanones ippolyths (19, u erwähnen
die Aushauchung, xSUfflatio und da die Schriftſteller des V  hr
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hunderts durchwegs dieſe Uebung erwähnen, ſie von den älteſten
Zeiten An Iu der Kirche heimiſch.

Aurach (Tirol). Joſef Schweizer.
III (Erwägungen zur Literatur der ſogenannten

onntagsblätter. Es gibt In der katholiſchen Literatur wohlkaum eine Art, die dergeſtalt in die Maſſen des Volkes dringt, als
die religiöſen Sonntagsblätter.

Dieſe Blätter von meiſt ehr billigem Bezugspreiſe werden von
allen anden gehalten und geleſen und man legt hnen tatſächlichIMmM Volke bedeuten größeren Wert bei als den weltlichen, politiſchenZeitungen. Am Samstag Abend erſcheint das Sonntagsblatt, ein
vahrer Vorbote de Sonntags; (8 erſchein als Sursum Corda, un
während die politiſchen Blätter im Zimmer bald hier, bald dorthin
verlegt werden, nimmt ⁰ ein Sonntagsblatt n ſorgſame Ohut;Ird In einen Bogen Papier gelegt, daß eS nicht verſchmutzt, und

alle, die 8 leſen ſollen, CS geleſen aben, hebt man CS ſorgſamauf, E N Ende des Jahres einbinden 3u laſſen O⁰ bleibt da  —  7
Sonntagsblatt durch Generationen indur Familiengut und Iun ſtillen
Stunden, namentlich m Winter und un kranken Tagen Ird ein Alter
Band desſelben Bücherbrett oder Hont Schrank herunter genommenund mit Liebe und Nutzen daraus geleſen. Ueberall und eindringlichſtwird davor gewarnt, B. den Schulkindern ohne weiteres ZeitungenLeſen 3u geben; nicht keine ſchlechten Zeitungen ſoll Nan
ihnen un die Hand geben, ſondern durchwegs vorſichtig ſein, weil
auch die beſte katholiſche Zeitung oft Tagesereigniſſe Qus Gerichts—fällen beſprechen muß, denen da  7 Kind nichts NT.

wiſſen darf 7  le
die Alten ſungen, E zwitſchern aber die Jungen, h hier: die
Inder wollen auch gern Zeitung leſen Die Eltern können dieſem
AINn ſich 9 vorteilhaften Wunſche nicht beſſer nachkommen, Als venn
ſie für ihre Kinder ein Sonntagsblatt halten. 7⁰ exiſtieren 10 Jugend—zeitſchriften, aber da für die nach Anlage, Alter und Geſchlechtverſchiedenen Kinder zufrieden U ſtellen, müßte der Vater eine
ganze Reihe Blättchen halten Afur bedankt Er ſich mit Rückſichtauf ſeine Finanzen, und hält ern Sonntagsblatt, das alle befriedigt:letzteres hat eben für alle er und Utzen und ni uletzt fürdie Dienſtboten. Ungezählt viele Herrſchaften halten CS eigens fürieſe, und oOhne Zweifel haben tauſende junge Leute, beiderlei Geſchlechts,die allein In die fremde Welt geſte varen, gerade Qus den Sonntags⸗-Attern ſtarken Antrieb zum Guten, zur Pflicht erhalten und ſindnicht zum kleinſten eil UL ihre Belehrungen und Mahnungendem Glauben und der Sittſamkeit des frommen Elternhauſes aufdem Lande reu geblieben.

Das Sonntagsblatt dringt Iu die Hoſpitäler, Iun die Kaſernenund u die Strafanſtalten. Gerade hier ub * ahrha apoſtoliſcheTätigkeit unſchätzbarem egen Aus


